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Derlin, 3. Auguſt. Die ſchon mehrfach ven 
filiete Frage, in welcher Wtiſe eine zeitgemäße, den 
Studien förderliche, zugleich aber die akadem ſche 
reiben nicht antaſtende Reform unſtres Univerſttäts⸗ 
rtl herbeizuführen ſei, wird in einem im letzten 
elt der „Grenzboten“ veröffen lichten Artikel von 
Neucm erörtert. 

Der Verfaſſer bezeichnet als Haupturſache der 
auf dieſem Gebiete zur Zeit beſhehenden Mißſtände, 
ſowelt es ſich um die Stubirenden handelt, den 
Mangel an Anlesang zu ſelbſtſtändiger Thätigkeit, 
vagegen was die Dozenten betrifft, die ſehr un⸗ 
igeren Chancen der alabtmiſchen Laufbahn. Um 
en a zuhelfen, empfiehlt er für die juriſtiſchen, 
ho oaſſchen und hiſtoriſchen Fächer die Anſtellung 
son steten, wie ſie ſich für die Medizin und 
die Ne en, eaſchaſten längſt bewährt haben, um 
auf Wege den Studenten eine zuverläſſige 
i ang zu gewähren und zugleich brauchbaren 
achwucgg für die akademiſchen Lehrſtühle zu ge⸗ 
Aus der Zahl der Aſſeſſoren und der ge⸗ 
en Schul- oder Predigtamtskandidaten wähle 
dan — ſo ſagt der Verfaſſer — ſolche Perſönlich⸗ 
aus, die Luft und Liebe zu akademiſcher Thä⸗ 
au erkennen geben und ihre Befähiguag zu 
durch wiſſenſchaftliche Arbeiten und durch 
ein? orpromotion bekundet haben. Es würde 
da urch ein öffentliches Examen und eine ge- 

a Diiferiation der Nachweis ſelbſtſtändigen 

kelichen Urtheils zu liefern fein, die hohen 
e bdegegen würden wegfallen müſſen. Er 
eh die) jungen Gelehrten zunächſt auf ein 


5% zswel Fahre zu freien wiſſenſchaftlicher Forſchung 


zn beurlaaben und daun Diejenigen, die ſich durch 
‚serarifche Thätigkeit «ie die Tüchtigſten erweiſen, 
4 Njfifienten zu beruftn, deren Aufgabe es ſein 
vürde, im Einvernehmen mit dem Profeſſor, welchem 
t attachirt find, and im Anſchluß an deſſen Vor⸗ 
engen die Uebungen der jüngeren Studenten zu 
eiten. Gleichzeitig wärt es ihnen unbenommen, als 
Gridatdezenten aufzutreten und ſilbſtſtändise Vor⸗ 
fungen zu halten. Während dieſer Zeit müßte 
en Aſſiſtenten ein almälig ſteigeades Einkommen 
m des ſelben Höhe zugeſicht t werden, wie es ihre 
praltiihen Staats- oder Kommunaldienſt ſtehen 
gleichalternigen Kollegen bezögen. Belbätigen 
Ihre Befähigung zum alademiſchen Lehramt und 
felbſtſtändiger wiſſenſchaftlicher Arbeit, jo find ſte 
ich einer beflimmten Reihe von Jahren zu außer ⸗ 
ue mäßigen Proftſſoren zu ernennen, bis ſie Ge⸗ 
zenbeit echalten, in eine etetemäßige Profeſſur 
afzurücken, durch vie ſie von iht 4 Aſſiſtenzpflichten 
Seit würden. Die definitive Anſtellung will der 
tefaſſer — im Auſchluß an einen anderweit ge- 
achten Vorſchlag —, um den einſe igen Einfluß 
? „Ringe“ und Cliguen, der leiblichen und geiſti⸗ 
m Vetterſchaften auf die Unterrichtoverwaltung ab⸗ 
dämmen, von einer Abſtimmung jümmtliher prtu 
Üen Ordinarien des betreffenden Baches (mit 
Weiprittel-Majorität) abhängig machen. Die in 
lademiſchen Karriere nicht untergebrachten Aſſt⸗ 
würden in die Praxis zurückkehren. Der 
ſer glaubt den Vortheil, der durch die Rück⸗ 
br older streng wiſſenſchaftlich geſchullen Ele⸗ 
ens en höheren Schulen, den Gerichten und der 
cht erwachſen würde, nicht gering anſchlagen zu 
Der Autor erinnert ſchliaßlich daran, daß 
Nehnliches in Bezug auf das Verhältniß un⸗ 
nieralſtabes zur Armee bereits beſtehe. Das 
n Jundament des geſammten Offizierkorps, 
ie welchem der Generalſtab ſich rekruiſit, ſe! 
ich zen Rücktritt wiſſenſchaftlich geschulter Kräfte 
den Frontdienſt der Armee ſicherlich nicht geſcha 
gt worden. 
Vom Welttheater iſt heute wenig von Be⸗ 
mg zu berichten. Die franzöſiſche Kabinetkriſe 
cht auf dem Punkte, die bereits voraue geſehene 
endung zu nehmen, daß ein ſogenanntes Ge- 
bäfte miniſterium ohne beſtimmte Partcirichtung die 
nachfolge des Kabinets Friycinet übernimmt, wel- 
eee Ah aller Aklionepläne enthalten und lediglich 
unbedingt gebotene Antheilnabme Frankreichs an 
ewärtigen Politik zulaſſen wird. Als beſon⸗ 
% erkenswerth bezeichnet man jedoch die Wahr⸗ 
lichteit, daß Baron Courcel, der franzöſtſche 
ſchater in Berlin, darin vie Funktionen eines 
imiſters des Aeußern führen werde. Ein Ber- 
er Korreſpondent der „Bohemia“, welcher mit⸗ 
in ane amtlichen Regionen ſeine Nachrichten 
wicht, bezweifelt dieſe Angabe und charaltertſirt 


bei dieſer Gelegenheit den Botſchafter folgender- 
maßen: 1 
„Baron de Courcel iſt in der That, wie nur 
wenige franzöſiſche Staatemänner der Gegenwart, 
auf dem Gebiete der hohen Politik vollſtändig ver⸗ 
fit. Er war Jahre lang Kab netochef im Mint 
ſterium des Auswärtigen, er kennt alle Jrrgänge 
der hohen Politik genau und würde durchaus im 
Gaſte der gemäßigten Politik des Herrn de Fey ⸗ 
einet die Geſchäfte leiten. Aber andererſeits dürfte 
es dem Peäſidenten der Republik mit Recht bedenk⸗ 
lich erſcheinen, ſchon wieder einen Wechſel in der 
Perſon des franzöſiſchen Vertretecs am Berliner 
Hofe eintreten zu laſſen. Herr de Coutcel hat ſich 
ſehr ſchaell die Sympathien unſerer Regitiungs⸗ 
und Hofkreiſe zu erwerben gewußt und de würde 
auf ſeinem hieſigen Poſten vielleicht ſchwerer zu er⸗ 
jepen ſein, als Herr de Freyelntt auf dem ſeinigen. 
Dazu kommt, daß er weder der Deputirtenkammer 
noch dem Senate angehört und parlamentariſch 
überhaupt noch niemals hervorgetreten iſt. Unter 
den obwaltenden Verhältniſſen bedarf aber gerade 
d. Miniſter des Arußern in der ſtanzöſiſchen Re⸗ 
publik einer großen parlamentariſchen Erfahrung 
und Gewandtheit, um ſich gegen den beſtändigen 
Anſturm der Gambeiiiften und Radikalen behaupten 
zu können.“ 


— Nach einer Mittheilung der „Bautzener 
Nachrichten“ findet in den nächſten Wochen eine 
Uebungsreiſe des preußiſchen großen Generalſtabes 
in der Oberlaufis ſtatt, welche in Bautzen beginnen 
und von dort in öſtlicher Richtung auf preußiſchem 
‚Gebiete ſich fortſetzen wird. Das unter dem Befehl 
des General- Quartiermeiſters Grafen von Wal- 
derſee ſtehende Kommando wird aus 12 Stabe oſſt⸗ 
zieren und 16 Haupileuten gebildet, denen die er 
forderlichen Beamten und Mannſchaften beigegeben 
ſind. Daſſelbe dürfte voraueſſchtlich Anfangs der 
zweiten Hälfte des Auguſt in Bautzen eintreffen. 

— Eine ſeltſame Mittheilung gelangt aus 
Petersburg auf dem Umwege über Paris in die 
Oeffentlichkeit. Nach deiſelben ſoll das Petersburger 
Kabnet den Fürften Bismarck aufmerlſam gemacht 
haben, daß mit der Löſung der egypliſchen Frage 
die Verhöltalſſe des Orients noch nicht eine difint⸗ 
tive Regelung gefunden haben, ſondeen daß in kür⸗ 
zeſter Friſt die tieinaſtatſſche Frage aufgtworfen 
werden wüde. Es ſoll di; Frage angeregt wer⸗ 
den, ob es nicht zweckmäß g erſcheine, daß der eng- 
lich-türliſche Viitrag betreffend die Abtretung Cy⸗ 
peens und die Verwaltung der kleinaſtateſchen Be 
ſitzungen des Sultans, welche die Zuſtem mung 
Europas noch nicht gefunden haben, bei der Kon⸗ 
ferenz zur Sprache gebracht werden ſolle. Fürſt 
Bismarck ſoll nicht abgelehnt, ſondern nur gerathen 
baben, daß ein derartiger Anteag in paſſender Form 
von der Pforte ſelbſt geſtellt werden müßte. 

— Der engliſche Waffenruhm läßt in Egyp 
ten noch Einiges zu wünſchen. Als in der Nacht 
vom 1. zum 2. Auguſt ein engliſches Piket, wel⸗ 
ches in der Nähe von Ramleh lag, von einer egyp⸗ 
tiſchen Abtheilung überraſcht wurde, ergriffen die 
Borpoften das Haſenpanſer und brachten eine ſolche 
Verwirrung unter ihren Kameraden hervor, daß dieje 
eine Salve abgaben, ſich dann aber ebenfalls in 
blinder Flucht zurückwandten und ſogar ihre 
Gewehre fortwarfen. In Folge deſſen iſt die 
betreffende Abche lung mit ſtrengen Strafen belegt 


worden. Die Egypter nahmen die Gewehre und 
Munitioasdorräthe an ſich und icaten dann den 
Rückweg an. 


Arabi Paſcha hat eln Krlegsgericht elngeſetzt, 
welches 27 von ihm wegen ihrer Anbänglihleis an 
den Kherive verhaftete Paſchas und Beys abysthei⸗ 
len ſoll. Die Beduinen brunruhlgen allnächtlich die 
englſchen Vorpoſten, und da ſich auch anſehnliche 
Bedulnenſchwärme in der Nähe des Forts Mels an- 
ſammeln, jo iſt die Olkupatlon biefeo Jorts ange · 
ordnet worden. 

Aus Port Said wird telegraphirt, daß nach 
der Einſchiffung des dem Khed ve freundlich gefinn- 
ten Gouverneurs der Stadt ein angeblich neuer 
Gouverneur den Konſuln durch ein Zukular an- 
zeigte, daß er die Regierung in der Stadt über⸗ 
nomtizn habe. Die Konſuln beſchloſſen, von die⸗ 
ſem Zukular keine Notiz zu nehmen, vielmehr 
von dem angeblichen neuen Gouveeneur eine Ee⸗ 
kläraug darüber zu verlangen, wer ihn „nannt 
habe. 

— Bei den Uebungen des Panzergeſchwaders 
in der Bucht zwiſchen Adlerehorſt und Oxhöft iſt, 
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wie die „B. Z.“ aus Danzig meldet, tin Torpedo 
verloren gegangen. Vom Kommandeur der Panzer 
Fregatte „Kronprinz“ iſt für die Auffindung des⸗ 
ſelben eine hohe Geldbelohnung ausgeboten worden. 
Der fünf Meter lange Unterwaſſer⸗Stahlgeſchoß 
Torpedo liegt wahrſcheinlich auf dem Grunde des 
Meeres. 

— Wie der „Times“ aus Altxandiien tele- 
graphit wird, erregt der Zuſtand der Stadt Be⸗ 
ſorgniß; die Eingeborenen, welche dort geblieben, 
jeien Brandſtifter und die Zurückgekehrten kämen 
nur, um nach ihrem Raub zu ſehen. Auch der 
Wafjermangel fange an, ernſte Uebelſtände herbel⸗ 
zuführen. 

Die von den britiſchen Mil'tärbehörden den 

Ztitungs-Korreſpondenten auferlegte Zenſur ift eint 
ſebr ſtrenge. Der Londoner Korreſpondent der 
„K. Zig.“, welcher um ein Beglaubigungeſchreiben 
anhielt, erhielt zur Antwort, man könne einem Aus- 
länder doch keinen Paß ausſtellen; auf ſeine Erwi⸗ 
derung, daß die deutſchen Militärbehörden während 
des deulſch franzöfiſchen Krieges den „Times“ -Kor⸗ 
reſpondenten Dr. Ruſſell im Hauptquartier beglan- 
bigt hätten, wurde er an Sir Garnet Wolſeley ge ⸗ 
wieſen. Inzwiſchen wurde ein Reglement ausge- 
arbeitet, diſſen ſteenge Beſtimmungen darthun, daß 
die Ruſſen im letzten Kriege gegen die Türkel ſich 
den Zeitungs- Berſchterſtattern liberaler geſinnt be⸗ 
wieſen haben, als die Engländer gegenwärtig. Der 
Ingalt dieſes Reglements iſt folgender: 
Iz, Ale Zeitungs - Berichterſtatter auf dem 
Kiiegeſchauplatze (sie!) müſſen mit einem vom Ober⸗ 
Befehlshaber der Armee in England genehmigten 
Erlaubnißſcheine verſehen ſein. Auf dieſem Erlaub- 
nißſcheine iſt die Zeitung oder die Zeitungen angege- 
ben, welche der Berichterftatter vertritt. 

2) Auf keinen Fall darf ein Berichterſtat.er für 
ein anderes Blatt ſchreiben, als das auf ſeinem Ee ⸗ 
laubnißſcheine angegebene. 

3) Crlaubnißſcheine werden nicht an ſolche 
Perfonen abgegeben, deren Gegenwart im Felde 
nicht wünſchenswerth eiſcheint. Offiziere, die ihren 
Abſchied genommen, werden vorgezogen. 

4) Alle Berichterſtatter ſtehen während ihres 
Aufenthaltes bei der Armee unter den Ktiegs⸗ 
geſetzen. 

5) Berichterſtaller dürfen nicht ohne beſondere 
Erlaubnſß zu den Vorpoſten gehen. 

6) Der Gebrauch einer Gehelmſchrift iſt den 
Berichterſtattern verboten. Von fremden Sprachen 
ſind nur franzöſiſch und deutſch geſtattet. 

7) Ein militäriſcher Stabsoffiien wird zur Be 
aufſichtigung aller Preßangelegenheiten ernannt wer⸗ 
den; er wird Exlaubnißſchtine und nötbigenfalls 
auch Päſſe ausſtellen; er iſt das Mundſtück, deſſen 
ih der Höchſtkommandirende in ſeinem Verkehr mit 
den Berichterſtattiern bedient; jede Zeitung, die einen 
Berichterſtatter im Felde hat, muß ihm eine Num- 
mer ihter Ausgabe ſchicken, damit er nach Prüfung 
ihres Inhalts ſich überzeugt, od die Preßgeſetze im 
Felde beobachtet werden. 

8) Der militäriſche Stabe offizier hat die Voll⸗ 
macht, darauf zu dringen, daß alle von den Be- 
richterſtattern an ihre Blätter geſandten Nachrichten 
durch ihn an ihren Beſtimmungsort gelangen. 
Scheint ihm die Nachricht gefährlich für das Wohl 
der Armee, ſo darf er ſte aufhalten oder ab- 
ändern. 

9) Die Militärbehörden werden den Bericht⸗ 
erſtattern ſo viel Nachrichten zukommen laſſen, als 
ihnen mit ihrer Pflicht vereinbar und näthlich er⸗ 
ſcheint. Der oben erwähnte Stabsofſtzier wird eine 
Stunde feitjegen, um die Beſuche der Berichttrſtalter 
entgegenzunehmen er iſt ermächtigt, ihnen alles zu 
jagen, was obne Nachthell für die Armee geſagt 
werden kann. 

10) Die militälſchen Bebörden werden, ſo⸗ 
weit es in ihren Kräften liegt, die Beförderung der 
Brieſſchaften der Berichterſtalter erleichtern. 

11) Wenn die dem Höchſtkommandirenden dee 
Armee, zu Gebote jichenden Mittel für die Beförde⸗ 
zung der Zeitungobotſchaften nicht ausreichen, jo 
kann der Berichterſtatter mit der Genehmigung des 
Höchſtkommandirenden ſich beſondere Beförderungs⸗ 
mittel einrichten. Selbſtoerſtändlich ſtehen ſolche Ein- 
richtungen unter der Konirolle des oben erwähnten 
Stabsofſizle es. 

12) Zettungsherausgeber, welche Vertreter auf 
den Kelegsſchauplatz ſenden, ſowie die Berichterſtatter, 
welche gejandt werden ſollen, müſſen die folgende 
Erklarung unterzeichnen: „Wir haben die Statuten 
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für Zeitungs ⸗Berichterſtatter mit der Armee im Felde 
geleſen und verpflichten uns hiermit, dieſelben zu er⸗ 
füllen.“ Folgen die Unterfchriften. 

„Daily News“ bemerkt hierzu mit Recht: 
„Wir ſtehen nicht an, zu ſagen, daß während des 
Krimkrieges die für das Wohl unſerer Armee und 
das Gelingen des Feldzuges wichtigſten Nachrichten 
niemals in's Kriegeminiſterium und das Publikum 


gelangt wären, wenn die jeßigen Statuten damals 
in Kraft geweſen wären.“ 


— In Petersburger ſozlaliſtiſchen Krelſen ver- 
lautet, daß der engliſche Paſtor Landsdäle, welcher 
die Erlaubniß zum Beſuche der Kaſematten in der 
Peter Paul-Feſte erbeten und erhalten hatte und 
von der Reinlichkeit der Gefängniſſe, der Nahrung 
und dem guten Ausſehen der Gefangenen überraſcht 
war, in einen unbewohnten Theil der Kaſematten 
geführt worden ſei, woſelbſt ihm Soldaten in der 
Tracht von Gefangenen als Terroriften präfentirt 
worden ſeien. Die Niziliſten erklären, die raffinirte 
Irreführung öffentlich deweiſen zu können. 

Die Unterſuchung gegen Pribylow ergab vor⸗ 
läufig das überraſchende Reſultat, daß Bogdano⸗ 
wiiſch alias Kobojew ein Minenattentat in Moskau, 
Peibylow ein ſolches in Petersburg inſceniren ſolltt. 
Darum bewarb ſich Koboſew in Moskau um die 
Anlage der elektriſchen Beleuchtung, um überall ohne 
Aufſehen Erdarbeiten ausführen und Drahtleitungen 
für elekteiſche Zündung legen zu können. 

Burcau unterm 31. Jull gemeldete 

Ein aus Sint am 24. d. bier angekommener 
Reiſender berichtet, daß Arabi an den Provinzial ⸗ 
Gouverneur in Ober-Egypten eine Verfügung er⸗ 
laſſen habe, worin er erzät, alle Moslems ſollten 
wiſſen, daß Tewſik Egypien an die Engländer ver⸗ 
kauft und ſich mit ſeiner Familie nach England zu⸗ 
rückgezogen habe. Arabi befahl dem Volle, ihm zu 
gehorchen, bis der Prophet ihn etleuchte, einen wür⸗ 
digen Khedide zu finden. Schakni Paſcha, der Gou⸗ 
veintur von Minieh, beſtrebte ſich, Arabi Wider⸗ 
ſtand zu leiſten, und verſuchte die Eiſenbahn unweit 
Beniſuef zu unterbrechen; er wurde aber gefangen 
genommen und nach Kairo geſandt, wo er in ver 
Citadelle untergebracht iſt. Der Gousderneur von 
Kanneh iſt ein treuer Anhänger Arabie. Während 
der letzten paar Tage ſind täglich fleben bis acht 
Bahnzuge von Kairo nach Siut geſandt, um dort 
Requiſttionen zu machen. Man glaubt daher, daß 
der Kodlenvorrath bald erſchöpſt fein wird. Die 
Daira-Sanieh⸗Kohlen [Ind bereits verbraucht. Je⸗ 
dem der ſechs Mudirs in Ober⸗Egypten iſt von 
Arabi die Lieferung von 500 Pferden, 650 Ka⸗ 
meelen und 200 Eſeln aufgegeben worden. Siut 
hat 500 Ardets Getreide beizuſteuern Letzteres iſt 
gegenwärtig wegen Mangels an Käufern äußerſt 
bikig. Es wird daher Arabt ſchwer fallen Geld 
aufzutreider. Fünßig Europäer aus den Städten 
in Oder Egypien befinden ſich noch immer in Siut; 
Maſon, der Kataſterbeamte, bleibt in Fayum. Die 
franzöſiſchein Direktoren der Afeh- und Kano -Waſ⸗ 
ſerwerke werden auf ihren Poſten zurückgehalten und 
bewacht. 

— Der bekannte Freiherr v. Fächenbach erläßt 
jetzt im Hinblick auf den in Berlin zu gründenden 
Central-Bauern Verein einen offenen Brief, in wel⸗ 
chem er u. A. ſchreibt: „Von einem Projekt, im 
September einen Central-Bauern Virein in Berlin 
gründen zu wollen, ſei ihm nichts bekannt; die von 
ihm eingeleitete Bauernbeweguag werde durchaus 
nicht nach Zielen geleitet, die ihren Knotenpunkt in 
Berlin haben ſollen, und er würde überhaupt nichts 
Unpraktiſcheres und Schädlicheres für dieſe Bewegung 
kennen, als ſie in Beclin centraltſtren zu wollen. 
Dieje Vereine ſollen niemals politiſche Parkclinſtru⸗ 
mente werden und er würde deshalb auch allen etwa 
geplanten Bauernfängertien mit der größten Ent⸗ 
ſchiedenheit entgegentreten. 


— Das Abgeordnetenhaus bat in ſeiner letzten 


Seſſion den einſtimmigen Beſchluß gefaßt, die R-- 
gierung aufzufordern, in der nächſten Seſſion 
Entwurf eines Penſtonegeſezes für Volksſchulle! 

vorzulegen. In der Kommiſſion batte der Kuli 
miniſter von Goßler crtlärt, daß ein Penſtone g 
für Elcmentarlehrer in der Vorbereitung begrlff , 
und deſſen baldiger Erlaß in Ausſicht genommen 
ſei. Es fragt ſich nun, ob der Kultus miniſter bei 
der gegenwärtigen Finanzlage es ducchſetzen wird, 
dies Geſetz ſchon in der bevorſtehenden Seſſion den 
Landtage vorzulegen. Die demnächſt in Altona 


ſtattfindende Deltgirtenverſammlung des jchleswig 


Aus Alexandrien wird dem Reuter'ſchen 
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bioſlſteiniſchen ſich mit Diefem Ge⸗ 
genſtande eingehend beſchäftigen. Es wird die Bil⸗ 
dung von Provinzial-Penſionskaſſen beantragt und 
ſollen die Lehrer zur Aufbringung der Benflon nicht 
mehr herangezogen werden. Ferner wird beantragt, 
daß, da die einfache Anwendung des Penſionsge⸗ 
ſetzes für preußiſche Staatsdiener auf die Volks- 
ſchullehrer zu dürftige, durchaus nicht ausreichende 
Penſionsſätze ergeben würde, die Berechnung der 
Penſionen nach einem höheren Penſtoneſaße er- 
folgen ſolle. 

Ueber das ſchändliche Attentat, durch 
welches die Schlußfeier des Ausſtellungsſeſtes in 
Trieſt unterbrochen wurde, entnehmen wir der „N. 
Fr. Pr.“ folgende Einzelheiten: „Um 8 Uhr be- 
gann die Serenade vor dem Regierungsgebäude auf 
der Piazza grande und um 9 Uhr war großer 
Zapfenſtreich und Fackelzug des Veteranen⸗Verkins, 
welcher über den Korſo herabmarſchirte. Da wurde 
plötzlich unmittelbar vor dem Hotel Agufla Nera 
auf den Korſo e ne Brin „Bombe geworfen aus 
Gußelſen von etwa zwei Centimeter Stärke mit 
Piſtons, von denen vler auf dem Straßenpflafter 
nebſt vielen anderen Sprengſtücken aufgefunden 
worden ſind. Die Bombe fiel vor der Tete des 
Veteranen Vereins nieder und explodirte unter hef ; 
tiger Detonation. Dr. Alexander von Dorn, Chef- 
redakteur der „Trieſter Zeitung“, der als Mitglied 
dis Vereins neben dem Präſidenten marſchirte, 
ftürzte blutend zuſammen; die Knochen des rechten 
Unterſchenkels wurden ihm zerſchmettert. Er verlor 
inreß keinen Augenblick das Bewußtſein. Gegen 
Dorn wurden bereits mehrere Petarden⸗ Attentate 
verübt, zuletzt auf der Stiege zur Redaktion der 
„Trieſter Zeitung“, doch blieb er damals unverletzt. 
Ferner wurde ſchwer verwundet ein Handſchuhmacher 
win ein vierzehnjähriger Kellner; auch der Vereins- 
praſident Raecke wurde am rechten Arm durch 
Splitter verletzt. Die Zahl leichter Verwundungen 
iſt nicht gering; zuerſt berrſchte paniſcher Schrecken, 
bald aber die größte Erbitterung über das Ver⸗ 
brechen. Große Schaaren zogen vor das Regie⸗ 
rungsgebäude und riefen „Evviva Austria“. 
Vor der in der Nähe des Hotels Aquila Nera be- 
findlichen Redaktion des irredentiſtiſchen Blattes 
„Independente“ wurden die Firmatafeln herabge⸗ 
riſſen und die Fenſterſcheiben zerſchmettert. Die 
Straßen find von der Menge beſät und es berrſcht 
große Aufregung gegen das Verbrechen. Man 
glaubt, das Attentat jet durch einen fremden Emiſſar 
verübt worden.“ 


— 


jerer Stadt berumſchweift. 
ſchenswerth, wenn man ſich von berufener Seite des 
Unglücklichen annähme. 

— Wie ſchnell es um den Menſchen geſchehen 
iſt, das zeigte wieder vorgeſtern ein betrübender Fall. 
Ein Löcknitzer Bierwagen hielt vor dem Wirthshauſe 
des Dorfes Polzow an und wollte ein Mitfahrender 


der Stelle erfolste. E 
Lödnig anſäſſiger Barbier fein. 5 

— Wir berichteten in einer früheren Nummer 
von einem böchſt frechen der am 18. Juli 
rſelbſt an dem Sohne eines Schloſſermeiſters aus 
eifswald verübt tft. Der Vater des Leßieren 
lernte in einem Bahnkupee zwei Männer kennen, 
von denen ſich det eine als Maſchinenmeiſter Schrö⸗ 
der, der zwelte als Steuermann ausgab. Beide 
erboten ſich, dem Sohne des Schloſſermeiſters hier 
in Stettin eine Stellung zu verſchaffen. Der Sohn 
traf auch am 18. Juli hier mit den beiden Män- 
nern zuſammen, dieſelben entfernten ſich jedoch wie⸗ 
der, nachdem ſie dem jungen Mann ca. 50 Mark 
in Abſicht abgenommen hatten. Die 
hieſige Kriminalpolizei ermittelte ſofort, daß der an⸗ 
gebliche Maſchinenmeiſter Schröder mit dem bereits 
vielfach vorbeſtraften Arbeiter Böttcher identiſch 
jet, eine Haftnahme deſſelben gelang jedoch nicht, 
well Böttcher von hier verſchwunden war. Nach 
einem geſtern bier eingetroffenen Telegramm iſt der⸗ 
ſelbe nun in Hamburg feſtgenommen worden, wo 
er ſich in verdächtiger Weiſe um hertrieb und wird in 
den nächſten Tagen hier eingellefert werden. 


Kuuſt und Literatur. 

Winkler's Eiſenbahnkarle von Mittel- 
Europa. Verlag von W. Türk in Dresden. 

Das ganze Eiſenbahnneß von Paris bis 
Odeſſa, von Aarhuus bis Genua in geraden Linien 
darſtellend, bietet fie für 1,50 Mark zugleich Unter⸗ 
ſcheidung der zwei- und eingleifigen Bahnen, der 
normal- und ſchmalſpurigen Sekundärbahnen, An 
gabe der veiſchiedenen Verwaltungen, der Entfer⸗ 
nungen in Kllometern, der Zollabfertigungsſtellen 
und Uebergangsſtationen, ſowie als Beigabe in g'ö- 
ßerem Maßſtabe eiue Karte des Ruhrgebletes und 
die Eiſenbahnpläne von Berlin und Wien. Sie iſt 
eint gute Komtoirkarte für den Handel. Als ſolche 
hat ſie ſich ſeit Jahren feſt eingebürgert und aner⸗ 
kannt. [190] 

Die Deutſche Rundſchan von Julius Ro: 
denberg, unſerer Anſicht nach noch immer die beſte 
unter den zahlreichen Monatsſchriften, liegt uns in 
ihrem Auguſthefte vor. Daſſelbe bringt: Cham- 
bord. Von Karl Frenzel. II. (Schluß). — In 
diſche Reiſebriefe. Von Ernſt Harcktl. V. Die 
Galla Colombo ⸗Straße. — Punto ⸗Galla. — Bol- 
niſche Belletriſtik in den letzten zwanzig Jabren. 
Von Otto Haus ner, Mitglied des öſtereichiſchen 
Reiche raths. II. (Schluß). — Aus der Pfalz und 
aus Baden, 1849. Briefe eines preußiſchen Ge⸗ 
neralſtabsoſſizters. I. — Schiffer Worſe. Erzählung 
von Alexander Kielland. II — Nürnberg und bie 
batriſche Landesausſtellung. Von Julius Rodenberg. 
— Literariſche Rundſchau. [196] 


Laudwirthſchaftliches. 

Die gefährdete deutſche Ernte. 

Bon hochachtbarer Seite erhält das „Kleine 
Journal“ nachſtehende Zuſchrift über dieſes Thema, 
welche wir, obgleich der Einſender die Situation 
offenbar etwas zu peſſimiſtiſch auffaßt, vollinhaltlich 
veröffentlichen. Dieſelbe lautet: Geſtatten Sie, Herr 
Redakteur, einem Fachmanne ein paar ernfle Worte 
über die oft wunderlichen und „gefärbten“ Ernte ⸗ 
berichte, denen man in allen Zeitungen — aus ⸗ 
nahmslos — begegnet und die der traurigen, jeden 
Tag in unbemeſſenen Potenzen wachſenden That⸗ 
ſache des gefährdeten, ja des bereits rulnirten dies 
jährigen Ernteſegens doch gar zu wenig entſprechen 
Mit Phraſen und Theorieen, Hoffnung und einem 
roſafarbenen Optimismus ändert Niemand etwas. 
Die Thatſache, daß es heute in Deutſchland — 
nein, nicht in Deutſchland, ſondern von Memel bis 
Bern in der Schweiz, von Hamburg bis Trieſt, von 
Havre bis Warſchau (wir haben dieſe Querſchnitte 
mit Vorbedacht gewählt, weil wir dle Witttrungs⸗ 
Verhältniſſe in dieſem koloſſalen Komplex peinlich 
genau konſtatiren konnten) — ſeit zehn Tagen reg⸗ 
neriſches Wetter iſt, mit etwa zwei trockenen Tagen 
dazwiſchen, iſt in ihrer ganzen Troſtloſigkeit nicht 
fortzuleugnen. Wir laſſen all' das Unheil, das 
Gewitter, Hagelſchlag, Ueberſchwemmungen und Sturm 
im Gefolge hatten, außer Sicht und beſtätigen nur, 
daß dies konſtatirte Regenwetter in Deutſchland die 
Roggenernte kaum zur Hälfte beendet fand. Die 
zweite Hälfte Roggen und mehr als die Hälfte 
Gerſte, ein Drittel des Weizens und Hafers (von 
allem Schaden an Futlerkräute n wollen wir ſchwel⸗ 
gen) ſteht in Garben oder liegt gemäht auf dem 
Schwad! Gerade dieſe Früchte ſind die gefährdet⸗ 
ſten. Das fortwährende Naß- und wieder Trocken ⸗ 
werden und abermaliges Aufgewelchtſein des Korns 
jeder Halmfrucht if das Gefährliche und ſpeziell 
dann, wenn ſie auf der Erde liegt. Jedes Wenden, 
Lockern des gemähten Getreldes — ſo vortbeilhaft 
ſonſt — hat ſich bei dieſem unerhörten Wetter als 
ſchädlich erwieſen. Die Körner der Halmfrüchte be- 
ginnen auszuwachſen. Es iſt ein einziger, tief 
ſchmerzlicher Ruf aller deutſchen Landwirthe, daß 
dieſe geſegnete 1882er Ernte theils ſchon vernichtet, 
theils in hoͤchſter Gefahr it! ... Wenn wohl- 
meinende Stimmen geſtern und vorgeſtern noch gün⸗ 
ſtigeren Hoffnungsauſpizien trauen durften, jo kann 


Provinzielles. 

Stettin, 4. Auguſt. Am 10. Januar l. 
J. wird eine allgemeine Viehzählung im Reiche 
ftatifinden; die letzte hat am 10. Januar 1873 
Rattgefunden. Im Juni k. J. fol ſich daun die 
Ermittelung der land wirthſchaftlichen Bodenbenutzung 
anſchließen. 

— Der Tod des Oberpräſidenten Freiherrn 
v. Münchhauſen in Stettin und das faſt gleichzeitige 
Ableben des Regierungs-Präfidenten v. Saltzwedell 
in Danzig, ſchreibt die „Kr.⸗Zig.“, haben den 
Berliner Korreſpondenten reichen Aulaß zu Kon 
jekturen gegeben. Beſonders iſt das Ober Prä⸗ 
ſidium von Pommern Gegenſtand der vielfachſten 
Erörterungen. Wir glauben nicht nöthig zu haben, 
unſere Freunde zur Vorſicht in dieſer Beziehung 
aufzufordern, zumal ſo lange der Hauptintereſſent, 
der Miniſter des Innern, noch von Berlin abwe⸗ 
ſend iſt. Einem on dit zufolge hätte derſelbe jo- 
gar allein mitzureden, da bei der neutſten Vakanz 
des Finanzmintſteriums die Frage von Neuem zur 
Erörterung gelangt ſein ſoll, ob bei der Beſetzung 
der höheren Verwaltungsämter der Finanzwiniſter 
wie bisher mit entſcheidend ſein ſoll. Unter den 
Kandidaten, die bisher für Stettin genannt waren, 
erwähnen wir der Vollſtändigkeit wegen außer dem 
Kammerpräſidenten v. Köller den Regierungs- Prä'⸗ 

ſidenten Graf Behr⸗Negendank in Stralſund, der 
ſchon früher für ein Oberpräſtdium genannt wurde, 
den Regierungs-Präfldenten von Heyden zu Frank 
furt (früher Landesdireltor von Pommern) und 
den Regierungs-Präfldenten v. Hagemeifter in Düſſel⸗ 
dorf, der in der Provinz Pommern anjäffig if. 

Doch if, wie geſagt, noch nichts in der Sache ge- 

ſchehen. 

— An dem Dampflarouſſel vor dem Berliner 
Thor ereignete ſich geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr 
ein Unglücksfall, der durch die eigene Unvorſichtig⸗ 
leit des Verunglückten herbeigeführt worden iſt. 
Der bei dem Karouſſel beſchäfuigte Arbeiter Guftao 
Oemicke aus Berlin ſprang von dem im Gange 
befindlichen Karouſſel herab, taumelte und wurde 
von einer der an letzterem angebrachten Treppen am 
rechten Bein erfaßt, wodurch er eine ca. 5 Zenti⸗ 
meter lange Rißwunde am Schienbein davon⸗ 
trug. Der Verletzte fand im Krankenhauſe Be⸗ 
thanien Aufnahme. 

— Nächſten Sonnabend veranſtalten die Herren 
Opernſänger Froneck und Hagen unter Mit- 
wirkung der beliebten Sängerin Fräulein Anna 
Drechsler in Wolffs Saal ein Konzert, welches 
ein ſehr gewähltes Programm bietet. Frl. Drecheler 
wird Arien aus „Margaretha“ und „Freiſchütz“, 
ſowie das Cooper'ſchen Lied „Mein Stern“ vor- 
tragen, außerdem wirkt ſie in einem Terzett aus der 
Oper „Das Nachtlager von Granada“ mit. Herr 
Froneck ſingt u. A. den Kußwalzer aus „Der 

lluſtige Krieg“. 

8 — Der frühere Reſtaurateur Korn, welcher 
feiner Zeit das große Reſtaurant an der Ecke der 
gr. Oder- und Hagenſtraße inne hatte, dann aber 
durch verſchiedene Schickſalsſchläge um ſeln Vermö⸗ 
gen gekommen war und nun völlig verlaſſen da⸗ 
ſteht, iſt nun obendrein noch gelſtesſchwach gewor⸗ 
den. Allem Anſcheine nach fehlt demſelben über 


teilen, ob und wie jeder, auch der kleiuſte Regen ⸗ 


Nächte kindurch auf ven Strafen RE Plätzen un 
Es wäre drlugend wün⸗ 


von demſelben abſteigen; er rutſchte jedoch vom 
Rande ab und fiel jo unglücklich, daß jein Tod auf 
Der Verunglückte ſoll ein in 


der Mangel an Sonne und beſonders an Wind 


von Stunde zu S'unde das Uebel und die noto⸗ 
riſchen Berluſte geſteigert hat. Briefe aus Mecklen 
burg, Süb-Defterreih und Baden, aus Würtem⸗ 
berg, Pommern und Holland — Alle beſtätigen die- 
ſelbe entſetzliche Kalamſtät! Auch die gouvernemen⸗ 
alen Kreiſe wir wiſſen das! — verſchlleßen 
ſich den Bedenken nicht, die dieſe traurige Inkom⸗ 
modität im Gefolge Haben kann. Und noch Eins 
wäre von Bedeutung! Die an den Börſen notie⸗ 
ten Preiſe für Spiritus und Getreide And momentan 
kein Maßſiab für die größere oder geringere Wahr ⸗ 
ſcheinlichkeit einer gefährdeten Ernte. Es ſprechen zu 
heterogene Faktoren mit, die leider dagegen arbeiten 
reſp. dagegen ſtimmen, daß fi im nottrten Kours 
die überzeugungstreue Thatſache von Hoffnung oder 
Befürchtung in dieſen Geſichtspunkten ausſpricht! 
Wer da meint, dieſe beiſplelloſe Regenperiode jet ein 
Glück für die Kartoffel- oder Rübenern e, der iſt 
eben kein Landwirth, 
toffeln haben wehr als genug; in den Auen und 
auf tiefem und ſchwerem Boden überhaupt (Oder⸗ 
bruch, Weſtfalen, Mecklenburg, Sachſen, Rheinpıo- 
vinz) iſt ihnen der Regen bereits ſchädlich. Die 
Rübe kann eventualiter quantitativ Nutzen haben, 


von jetzt ab wäre das aber nur auf Koſten der 


Zuckerbildung in derſelben. Alſo find das Alles 
ſehr hübſche und ſehr gutgemeinte Troſtgründe, die 
vor dem Blicke und den Erfahrungen des prakti⸗ 
ſchen Wirths in — Waſſer zerfließen. Möge die 
Vorſehung den deutſchen Landwirthen bald günſtig 
und gnädig ſein. Es wäre mehr als traurig, wenn 
eine jo aus ſichtsvolle, ſchöne Hoffnung zu Grabe 
getragen werden müßte. 

— (Ein Beſuch beim Henker.) Viktor Tiſſot, 
der bekannte franzöſiſche Reiſeſchriftſteller, ſchildert in 
ſeinem neueften Buche: „Rußland und die Ruſſen,“ 
tine Entrevue, welche er mit dem ruſſiſchen Scharf⸗ 
richter Froloff in deſſen Behauſung, einem Keller ⸗ 
zimmer des Moskauer Gefangenhauſes, gehabt. 
„Wir Rlegen eine ſchmierige Treppe hinab,“ erzählt 
Tiſſot, „und gelangten in einen finſteren Raum, 
der mehr einer Höhle, als dem Aufenthalts ort 
menſchlicher Weſen glich. Ein Weib kam uns ent⸗ 
gegen, ein kleines halbnacktes Kind an ihren 
Röcken nach ſich ſchleppend. — „Wo iſt F oloff?“ 
fragte mein Begleiter. „Er iſt ausge⸗ 
gangen, wird aber gleich wieder zurück fein. 
Sie wollen vielleicht Stricke von Gehängten 
kaufen?“ „Nein.“ „Richt? . Die 
Nachfrage ift in letzter Zeit ſehr ſtark . . . Setzen 
Ste ſich, mein Mann wird gleich da ſein ..“ 
Es war die Frau des Henkers. Sie hatte eine 
janfte Stimme, blaue Augen, einen zarten Teint. 
Sie trug das Kleid der ruſſiſchen Bäuerinnen: ein 
Hemd mit bauſchigen Aermeln, den rothen Sarafan 
und eine Schürze. Auf einem ſchmutzigen Tiſche 
brodelte beißes Waſſer in einem kupfernen Samovar. 
An den Mauern ringsherum hingen zerfetzte Kleider, 
e waren vielleicht die Kleider von Gehängten. In 
einer Ecke brannte vor einem Muttergottes bild ein 
rothes Lämpchen — man konnte e im Halbdunkel 
für einen Blutfleck halten. — Ueber uns im Hofe 
wurden Schritte vernehmbar. — „Da iſt Froloff. 
Die Gendarmen, die ihn begleitet, gehen in ihre 
Stube. — Wenige Augenblicke darauf erſchien in 


der Thüre die Rleſengeſtalt des Henkers mit ſeinem 


enormen Kopf voll ſchwarzer Haare, Seine Klei⸗ 
dung unterſchied ſich in nichts von der eines Man⸗ 
nes aus dem Volke. Er trug einen kleinen Hut, 
ein rothes Pemd unter dem langen Rock, die Bein⸗ 
kleider in die Stiefel geſteckt. Dieſer unermüdliche 
Maſſentödter hat durchaus nicht jenes ſchreckliche 
Ausſehen, das fentimentale Seelen ſich vielleicht vor⸗ 
ſlellen. Nur ſein dicker Stiernacken und die mus- 
kulöſen kurzen Arme zeigen einen thieriſchen Charak⸗ 
ter. Auf unſer Verlangen beſchrieb Froloff uns mit 
größter Bereitwillſgkeit die Doppelhinrichtung der 
Nihlliſten Preßniakoff und Kwialkowsli, welche er 
vor wenigen Tagen erſt in Petersburg vollzogen. 
Er erzählt alle die graufigen Details mit der Ein- 
fachheit und Bonhommie eines ruſſiſchen Bauers, 
der ein Märchen erzählt. Es war klar, daß Hän- 
gen für ihn daſſelbe bedeutete, wie Celloſplelen für 
einen Celllſten. Er bot Jedem von uns ein „echtes“ 
Stückchen Strick an — „denn“, fügte er offenherzig 
hinzu, „wenn ich nicht von Zeit zu Zeit unter die 
„echten“ auch einige „falſche“ miſchen würde, könnte 
ich nicht allen Nachfragen genügen.“ Die Stracke 
der Gehängten bilden für Froloff einen kleinen Ne 
benverdleuſt. Die Spieler — und welcher Ruſſe ft 
keiner — reißen ſich um den Beſitz dieſes düſteren 
Talismans. Als wir den Keller Hroloffs verließen, 
ſchloß binter uns ein Gendarm die ſchwere, rotht 
Thüre, die das Haus des Henkers zum Gefängniß 
macht.“ 

— Eine überaus treffende Anekdote, welche in 
allen ihren Einzelnheiten auf Wahrheit. beruht, wird 
von dem Beſitzer eines größeren Berliner Vergnü 
gungs⸗Etabliſſements, der ſich bereits mehrfacher 
Auszeichnungen zu erfreuen gehabt hat, erzählt. Der 
Erfinder eines Luftſchiffes ſuchte kürzlich bel ihm um 
eine Unterredung nach und machte während derſelben 
dem Betreffenden den Vorſchlag, in ſeinem Garten 
einen nach neuen Prinzipien konſtruirten Flugappa⸗ 
rat auſſteigen zu laſſen. Der Erfolg ſei ſicher — 
nur fehlten ihm, dem Erfinder, zur Herſtellung des 
Apparates 10,000 Mark. Dieſe möge ihm der 
wohlhabende Beſitzer des Lokales vorſtrecken. Dieſer 
boͤrte den kühnen Segler ohne Unterbrechung an 
und erwiderte dann nach einigem Ueberlegen: „Dö- 
ren Sie mal — ich will Ihnen die 10,000 Mark 
geben — aber, Sie müſſen mir z wel Luftſchiffe 
bauen!“ — „Zwei? und wozu das zweite?" fragte 
jener erſtaunt. — „Damit ich darin meinen 10,000 


wahrlich eben nur der Fachmann korrekt darüber ur- Mark nachfliegen kaun!“ war die Antwort des ge- 


wiegten Direktors, welche den Luftſchiffer jo ver⸗ 


TER, ar 


fein Fachmann. Die Kar- | 
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(Was heißt: bankrott?) Ein Maori⸗ 

häuptling auf Neuferland war in die Stadt ge- 
kommen; dort hatte man ihm die Bedeutung des 
Ausdruckes „fallirt“ oder „bankrott“ erklärt. Er 
kehrt nun in ſein Dorf zurück und ſuchte den 
Stammes angehörigen das Gelernte klar zu machen. 
„Wenn du einen Bankrott machen willſt“, ſagte er, 
„ſo mietheſt du dir einen Laden; die Waare er- 
haͤltſt du, indem du an große Kaufleute in fernen 
Städten ſch eibſt und um ſolche erſuchſt; nach eini⸗ 
gen Monaten verſprichſt du zu bezahlen. Wenn | 
du genug Waaren erhalten haft, verkaufſt du fie 
oder bringſt ſie heimlich fort dann gehſt du zum 
Richter und ſagſt: „Ich bin bankrott; hier find 
fünf Pfund, das iſt Alles, was ich habe.“ Der 
Richter behält 4 Pfund und läßt den Bankrott 
bekannt mochen; das eine Pfund erhalten Die- 


* 


— 


jenigen, welche die Waaren geliefert haben, zur 
Thellung. Nach einiger Zeit geht du dann in 
aue andere Stadt und fängſt das Ge von 


Neuem an. 

— (Ueber Bäume.) „Times“ bringt folgende 
Richtigſtellung über jene Bäume, welche bis nun 
als die größten der Welt gegolten. Es ſind dies 
die Eukalyptus in den Urwäldern Auſtraltens, auf 
dem Wellington⸗Berge, welcht mehr ale 86 Fuß 
im Umfange haben, deren Höbe 350 Fuß über⸗ 
ſteigt. Darunter befindet ſich ein Baum, in deſſ 
bohlen Stamm in den heißen Sommertagen 
Picknicks veranſtaltet werden und der in ſeiner 
ſchigen Kammer recht vie e luſtige Trinkgelage be 
herbergt. Nun aber wurde vor Kurzem in Biltorie 
ein Baum entdeckt, welcher die vorerwähnten welt 
überſtrahlt. Im Diſtrikte Fernſhaw iſt ein Euka- 
lyptus-Ampgdalina mit mandelförmigen Blättern, 
der erſt von einer Höhe von 380 Fuß den erſten 
Zweig ausbreitet und nach genauer Meſſung mehrt 
als 430 Fuß Höhe erreicht. 

— Einen Fall von Kindesverkauf erzählt der 
„Peſter Lloyd“ wie folgt: Der Bauer N. Wein⸗ 
berger in Szt.-Lißt erkannte dieſer Tage in Mogyo- 
rod bei einem Bettler das achtjährige Mädchen eines 
Nachbars eines Landmannes. Et ließ ſofort denn 
Bettler verhaften, der angab, das Kind um 4 fl. 
von feinen Eltern gelauft zu haben. Der Stuhl⸗ 
richter von Letenpe, Herr J. Erdeiyt, ließ auch die 
Bäuerin verhaften, weiche augab, daß ſie nicht wiſſe, 
wo ſich ihr Kind befinde, doch flellte es ſich heraus, 
daß es mit dem Kaufgeſchäft ſeine Richtigkeit gehabt 
habt. Natürlich wurde das Kaufgeſchaft als contra 
bonos mores züdgängig gemacht und das Kind 
den Eltern zurückgegeben. Allein was hilft bei einer 
ſolchen Geſinnung im Landvolle eine verhütete 
Affaire derart? 

— Gunſtkruiker.) Im Maler⸗Atelier. Das 
Porträt der ſchönen Tochter iſt vollendet, und die 
kunſtſinnigen Eltern ſollen nunmehr ihr Belus W. 
geben. Die Mutter: „Die Naſe ſcheint mir nicht 
geſchwungen genug, Herr G.. .“ Der Künſtler 
(nachdem er einen kühnen Pinſelſtrich angebracht): 

„Iſt es jetzt beſſer ?“ Die Mutter: „DEZ unver⸗ 
kennbar! Jetzt iR die Aehnlichkeit voll umen! ?! 
Der Vater (der immer widerſpricht): „Ich glaube, 
Herr G. .., dieſer letzte Pinſelſtrich hat die ganz 
Aehnlichkeit verdorben!! — Nun war aber H 

G. .. s Pinſel vollkommen trocken geweſen und ble 
Leinwand gleichfalls. a 

— (Im Klub.) A.: „Wenn ich meine Frau 
nur auf einige Stunden nach Alexandrien ſchicken 
könnte!“ Warum denn gerade nach Alexandrien?“ 
A.: „Weil dort die engliſchen Kanonen binnen drei 
Stunden Alles zum Schweigen bringen.“ 


Zelegrapbifche Depeſchen. 

Gaſtein, 3. Auguſt. Der Kaſſer begrüßte 
heute auf der Promenade den hier eingetroffenen 
Feldmarſchall Grafen Moltke. Geſtern Abend nahm 
der Kalſer bei dem Grafen Lehndorf⸗Steinort den 
Thee ein. 

Das Regenwetter dauert noch immer fort. 

Paris, 3. Auguſt. Troß gegenthtillger Ge⸗ 
rüchte dauern die ÜUsterhandlungen mit Frepycinet 
wegen Bildung eines neuen Kablinets fort. 

Paris, 3. Auguſt. Die Kammer hat ſich, da 
die Bildung eines neuen Kablnets noch nicht erfolgt 
iſt, auf Sonnabend vertagt. 8 

London, 3. Auguſt. Die hiesigen Abend⸗ 
blätter bringen ein Telegramm aus Suez von geſtern, 
wonach dieſe Stadt von den Engländern beſetzt 
worden if. 

London, 3. Auguſt. Die Nachricht von der 
Beſetzung der Stadt Suez durch die Engländer be⸗ 
ſtaͤtigt fi. Nähere Nachrichten liegen noch uicht vor, 
man glaubt, daß die Beſetzung durch General Eve⸗ 
reit ausgeführt worden ſei. 

London, 3. Auguſt. Unterhaus. General- 
poftmeifter Fawcett theilt dem Haufe mit, im Okto- 
ber d. J. würden Poſtkarten mit bezahlter Räck⸗ 
anitonrt zur Ausgabe gelangen, die im Verkehr mit 
den meiſten Ländern des Weltpoſtverelns gebraucht 
werden könnten. — Unterſtaate ſekrelär Pille ant ⸗ 
wortet auf eine Anfrage O' Donnells, ein formeller 
Vorſchlag wegen Zulaſſung Spaniens zur Konfe- 
renz ſei nicht gemacht worden, es hätten aber ver⸗ 
trauliche Beſprechungen darüber ſtattgefunden. 
O'Donnell fragte welter, ob es wahr je, daß 
Deutſchland Spanien zur Theilnahme an den in- 
ternationalen Protektorat über den Suez Kanal ein⸗ 
geladen und daß Spanien den bezüglichen Vor⸗ 
ſchlag angenommen habe. Dille erwidert, bieſe 
Nachricht jet vollſtändig unbegründet — Der Pre- 
mier Gladſtone erklärt auf elne Anfrage Lowther's, 
er habe die Inbetrachtnahme der Amendements des 
Oberhauſes zur Pachtrückſtands bill bis nächſten Diens⸗ 
tag verſchoben, weil die Regierung einigen von die⸗ 
ſen Amendements, aus denen ernſte Folgen entſtehen 
Könnten, die größte Wichtigkeit beilege und well es 
nicht erwünſcht ſei, daß das Haus übereilt inhalts⸗ 


5 aupt eine ſichere Zufluchteſtätte, indem er ganze ſchauer, die Niederſchläge ſelbſt der feuchten Luft, blüffte, daß er ohne Abſchled das Burtau verließ. ſchwere Beſchlüſſe faſſe. 
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Der Oberſt hatte ihn ſoiſchend betrachtet; 
jet kramte er in feiner Brieftaſche und überreichte 
ihm die von Alexander Werneck ausgeſtellte Voll- 


„Leſen Sie dieſe Zellen, Herr Reinhold,“ ſprach 


er in ſeiner gewinnenden Weiſe, „vielleicht jchenten | ' 


Sie mit aledann Vertrauen.“ 


P: Boumeifter ſah ihn mit finfterer Ueberraſchung 
und as erſtaunt die Vollmacht des Freundes, 
an beten Echtheit er nicht zweifeln konnte. 


Se haben Sie meine Freilaſſung bewirkt ?“ 


I: er, im das Papier zurückgebend. 


o beß 


nag allerdings wohl die indtrelte urſache 
been ſein,“ nickte der Oberſt, „wollen Sie mich 
* 7 * 
echt gern, Herr Oberſt!“ 
een Herren verließen mit kurzem Gruß 
e Chef, der von dem Ausgang dieſer 


2 eln Pflichtgefühl etwas heillen Sache ſehr be⸗ 


* 


friedigt war. 


„Nun bitte ich, mit mir nach meinem Hotel zu 
kommen,“ begann der Oberſt, als ſich Beide auf 
der Straße befanden, „dort werde ich Ihnen die 
wörhige Aufklärung geben. Zuvor muß ich aller⸗ 
wiugs bei dem braſilianiſchen Konſul vorſprechen, 
was nur wenige Minuten in Anſpruch nehmen 


dürfte. Doct iſt das Haus ſchon, treten Sie . 


fälligſt mit mir ein, Herr Reinhold, ich werde Sie 
nicht lange warten laſſen.“ 


Brandung des Frbens. 


Himmel, daß es einen gefährlichen Ausgang nehme.“ 

Der Oberſt ſah ihn erſchreckt an. 

„Armes Kind!“ ſeufzte er, „die fürchterliche Auf⸗ 
regung mußte fie wobl niederwerfen. — Ich möchte 
augenblicklich wieder fortgehen,“ ſetzte er nachdenk⸗ 
lich hinzu, „ein wichtiges Geſchäft müßte ſoſort er⸗ 
ledigt werden und doch hörte ich ſo gern erſt den 
Ausſpruch des Arztes.“ 

„Wo find Sie zu treffen, Oberſt?“ 

„In meinem Hotel.“ 

Dann werde ich Ihnen den ärztlichen Rapport 
iur meinen Diener ſenden.“ 

Der Oberſt drückte dem Freunde die Hand und 
kehrte zu dem ſeiner harrenden Baumeiſter zurück, 
um ſich mit dieſem raſch nach feinem Hotel zu be⸗ 
geben, wo er eiligft ein Gabelftühſtück beſtellte. 

„So, Herr Reinhold, nun laſſen Sie uns erſt 
ruhig ſpeiſen,“ begann der Oberſt, die Gläſer füllend, 
„nachher werde ich Ihnen die nöthigen Auſſchlüſſe 
geben. 

Der junge Mann fühlte in der That einen tüch⸗ 
tigen Hunger, da ihm Zorn und Unruhe während 
der Haft den Appetit geraubt hatten. Doch ſpürte 
er einen ebenſo großen Hunger nach den Mltthei⸗ 
lungen dieſes Fremden, dem er ſeine Greiheit 
verdankte, weshalb das Fühſtück ſehr eilig beendet 
wurde. f 

Als der Oberſt mit ſeiner Erzählung beginnen 
wollte, trat ein Kellner ins Zimmer, um ein Billet 
von dem Herrn Konſul zu überreichen. Es war 
der ärztliche Rapport, deſſen Ausſpruch auf ein 


Nervenfieber lautete. 


Düſter ſtarrte der Obeiſt auf die Zeilen, welche 


fer dann mit einem unterdrückten Seufzer in die 


Der Oberſt wollte unter allen Umſtänden ſich Taſche ſchob. 


ſeincr Perſon verſichern und ihn deshalb nicht aus 


„Sie ſuchen den Grafen Obernitz, begann er Stimme: 
den Augen verlieren, hielt es ferner auch für ge- blerauf ohne Umjchmeife, 


„oder vielmehr das von 


zathener, dem jungen Heißſporn von Hedwigs An- ihm entführte junge Mädchen.“ 


weſenheit in dieſem Haufe nichte zu verrathen, da 


„Ja,“ nickte Reinhold, ien mißtrauiſch forſchend 


er hinſichtlich ſeiner nutzbringenden Verwendung be⸗ anblickend, „ich ſuche jenen feigen Buben, welcher 


reits einen feſten Entſchluß gefaßt hatte. 


ſich meiner Forderung durch die Flucht entogen, 


Er fand Hrowig krank und die Gemahlin des um ihn nach Gebühr zu züchtigen.“ 


Konſuls an ihrem Lager als Pflegerin. 
„Wir haben bereits nach einem Arzte geſandt,“ 


— Te mr rn N 


Berlin, 3. Augufi 1882. 


Giſen bahn tem ⸗Aetien. 


„Man hat Sie deshalb eingeſteckt, ſagte der 


Oberſt achſelzuckend, „ein Duell iſt nach dem Geſetz 


GH Prior. — 


SSS engeren 


jagte der Konſul beſorgt, „allem Aaſchein nach! verbolen und da die junge Damn hm freiwillig] Sache nehmen, wie Ne it und ee 
wird ſie ein tüchtiges Fieber bikommen, verhüte der 


gefolgt iſt, ſo konnten Sie, als Freu 
das Geringſte anhaben. Anders 1119 
dem Bruder oder der Großmu 
welche als geſetzliche Vormünder die 
hindern, dem Entführer ader ebenfalls nichts an⸗ 
haben können.“ 


„Ich werde dieſen Buben finden und züd- tirt. Hätten Sie ſich ferner nicht in eine immer 
tigen, beharrte Reinhold mit finſtec entſchloſſener]Ibnen ganz fremde Angelegenheit voreilig hinein 


niemals vergeſſen, 


a, ihm mit daß durch jenen mächtiger Hebel der Menſchbeit, 
' die Sache welchen wir Liebe nennen, bie meiſten Itrihümer PR 
6 gegenüber, geſchaffen werden. Ware die Großmutter weniger 
ap ver- weiſe und vorſichtig beſorgt geweſen, daun Hätte 
Graf Obernitz feine Hebwig in aller Form gehel⸗ 


rathet und ſie der Welt als ſeine Gemahlin präſen⸗ 


Miene, „wer aber find Sie denn eigentlich, mein] gemiſcht, dann brauchte der Graf, um feinem Prin- 


Herr k“ ſetzte er rauh hinzu, „als Sachwalter des 
Grafen Obernitz —“ 8 


’ 


unterbrach der Oberſt ihn ruhig, „und ſagte Ihnen, 


„Ich bin ein Freund der Familie Werneck, gene behandelt, fie wußte es, daß man fie von dem 1 


daß Hedwig in ſicherem Schuß ſich befindet Eine zwingen wollte, — darf man ſſe hart vrrurtheilen, 


furchtbare Aufregung hat ſit auf's Ktankenlager 
darniedergeworfen; und habe ich Sie dazu auser⸗ 
ſehen, noch in dieſer Stunde nach Hauſe zu reiſen, 
um die Großmutter hierher zu bringen. 

„Ich begreife krin Wort, mein Herr!“ rief 
Reinhold verwirrt, „werde auch nicht von der Stelle 
gehen, bevor ich volle Aufklärung erhalten.“ 

Der Oberſt zog ſeine Uhr. N 


ſten Zuge. Hören Sie genau zu, 
Herr!“ b 


Er erzählte ihm nun in flüchtigen Worten, wit 


zip, ſich niemals zu duelliren, treu zu bleiben, nicht 
die Ilucht zu ergreiſen. Hedwig wurde als Gefan⸗ 


Geliebten trennen, zu einem anderen B 


wenn ſie, von der ehrenhaften Geſtnnung des Gra⸗ 
fen überzeugt, die Feſſel brach und mit ihm ent⸗ 
floh? — Sie ſind Beide ſchuldig, — Beide gleich 

afbar, — und nur in dem einen Falle verdammt 
ich ihn, daß er nicht in den erſten zwölf Stunden 


ſchon ſeinem Bunde mit Hedwig den Segen der 


Kirche geben ließ. — Er hätte dies leicht ermög⸗ 


lichen können, indem er mit ihr über die Grenze 


ing; durch Geld I teles errel d 
„Wir haben noch zwel Stunden bis zum näch- dase a Ar- 8 7 ſich ole chen un 


wie ich gehört, hinreichend. 


mein junger] Er ſcheint mir eim etwas ſchwankender Charakter . 
zu ſein.“ di 


„Der einen ſehr eifrigen Vertheidiger und Freund 


er zuerſt die Bekanntſchaft des Dr. Werneck und gefunden hat“ lachte Reinhold ingrimmig auf, „in 
welch“ ein ſeltſames Ungefähr ihn zum Retter jener der That, mein Freund Werne muß weniger 
Verwandten des Grafen Obernitz gemacht habe. Er Menſchenkenntniß beſtten, ale ich ihm zugetraut, 
verſchwieg ihm nichts, ſelbſt nicht einmal die Be- daß er Ihnen jo blindlinge vertrauen konnte. Ah, 
gegnung mit dem Manne im grauen Ueberzieher] das paßt ſicherlich in Ihren Kram, mich heim. 


auf dem Bahnhof der Reſtdenz. 
lebniſſe erzählt und bis zu der Kataſtrophe auf der 
Brücke, wo Hedwig ihrem Leben ein Ende hatte 


Als er feine Ec⸗ſchicken, um freie Hand hier zu bekommen.“ 


Der Oberſt ſchültelte unwillig den Kopf. 
„Kurzſichuger Meuſch, der Sie find, — Hätte 


machen wollen, gekommen war, ſprang Reinhold ich Sie in tiefem Falle nicht ruhig in der Haft 
entjept auf und rief mit vor Aufregung faſt erſtickter] laſſen können?“ 


„Und der Bube lebt noch, darf frei und 


Reinhold ſtarrte betroffen vor ſich hin, — wäh⸗ 


ungehindert gehen, wohin es ihm beliebt, wärend rend der Oberſt ſich erhob und nachdenklich auf und 


man mich einlerlerte?“ 


„Sachte, mein lieber, junger Freund! —“ 


nlederſcheitt. 


„Kennen Sie die Geſchichte der alten Frau Wer⸗ 


mahnte der Obeiſt, „es konnte noch lein Menſch neck?“ fragte er endlich, — vor dem jungen Manne 
mit dem Kopf durch die Wand rennen, d ſtehen bleibend. — 


gebleten uns überall ein „Halt“ und weſſen uns 


Spruch gilt in der ganzen Welt. Unſere Ge . 
auf die vorgezeichnete Straße. Wir müſſen die 


Oupotheren-Gertiſtkate. 


Iuduſtrie-Haptere. 


„Nein —“ 


„Hat der Doktor Ihnen niemals davon er⸗ 


zählt?“ 


Wechſel⸗Konte vom 3. 
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2 bo. 1864-Looſe —.— che Güdbahn Schuta⸗Jwanowa, gar. bo. Ceutral⸗Bod. 859 128 60 8 Berlin 4 pet. Tomb.) 5 deo. Brauerei Eioflum | s | 
Golbrente 5 110925 8 Poſen⸗Ereutzb. eis | 80,90 bz] Warſchau⸗Teretz st, do. 8 4 30,00 8 Amſterdam 3½ pt. bo, Vortl.⸗-Jem. Fabr. 114 
E Beben # 81 50 bz echte Oderuſerbahn, 7% 118% % e Warſchau⸗Wien. 2. Reichs 6 4 75 G London 3 pot 5. Cham. F. Didier 8 
conſeL. Mul, v. 1871 83:90 Aumäniſche Staats⸗ 2 do. 4, Em. Roftoder Bam 40A 10, % W aris 3½ pct. as Maſch.⸗Bau⸗Anſt. | 
Ne. o. v. 1972 |5 | 82:06 ag bahn 0 |5 | 76,90 bz do 2. © . Banto, Ji | 90,80 ie * pal. Mittler u. Holberg 
„% ˙ e er e e eee Si Eden, t. . 1415 818 Wien Sener de i. 4 50 e ee lee , 
v. 1875 4% 74.70 ſtt⸗Inſterburger h 94,00 53 ardctoe⸗Gelt 5 oden⸗ „But. 3 1 „715 br ien Oeſterreichiſche W. 4 pr. 
2 . 10 88 25 Weisen 7 "ib 45,6% * Wetnariſche Ban 8. 1 1 Vetersbma A pat | 


0 bo. 
Stern 3. Auguſt Wetter bewölkt. Temp. + 
r M. Barom. 28“ 2“. Wind W. 


Börfi en-Bericht. 


bez., ber Mugufi 154,5—155 bez., per September⸗Oktober 
149—151— 150,5 bez., per Oktober November 147 


be. per Nopember⸗Dezember 144,5 bez., per April | Herr Prediger Pauli um 9 Uhr. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntag, den 6. Auguſt, werden predigen: 


Herr Konſiſtorialrath Brandt. 
der Jakobi⸗Kirche: 


143—144— 148,5 bez. (Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Gerſte und Hafer ohne Handel. Herr Prediger Tiſcher um 2 Uhr. 
Winterrübſen unverändert, per 1000 Klgr. loro] Herr Prediger Steinmetz um 5 Uhr. 
255— 267 bez., per September⸗Oltober 269 bez. Ya der Johannis⸗Kirche: 
Winterraps her 1000 Klgr. loko 260 —270 bez. Herr Konſiſtorialrath elmi um 9 


Rüböl geſchäftslos, per 100 Klgr. loko ohne Faß 


b. Kl. 60 5 Bf., kurze Lfrg. 59 Bf., per age 58,25 Herr Paſtor Friedrichs um 10½ Uhr. 


Bf., per September⸗Oktober 57,5 Bf., per April⸗Mai 
58 Bf 


Spiritus feſter, per 10,000 Liter „/ loko ohne Faß 
vom Lager bez., per Auguſt 50,4 bez., 50,6 
Gd., ver Auguſt⸗September do., per September⸗ 


ember⸗Lezember 50,8 bez. u Gd., per Aprii⸗Mal 
Bf. u. Gd. 
oleum per 50 Klgr loko 6,9 tr. bez. 


Herr Prediger Göhrke um 9% U 
ber 50,8 Gd., per Oktober⸗November do, per Herr Paſtor Knoblauch um 2 Uhr. 


Herr Baftor go um 9 Uhr. : 
(Beichte und Abendmahl: Herr Prediger Göhrte) Nitſchalk. 


Uhr. 
r d 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl) 


Herr Prediger Müller um 2 Uhr 


In der St Peter nnd er 
r. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl, 
u der Getrud Kirche: 


Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 
2 In der Taub 


Herr Paſtor Oergel um 9%, Uhr. 
Herr Paſtor Oergel 
Her- Prediger 


In Torn 
Herr Prediger Steinmetz um 
Herr Paſtor 
Herr Prediger Mans um 10½ Uhr. 


. Reuſtaut); 


Herr Direktor Erdmann. 
In der lutheriſchen Kirche in der Meuftabt: 
(Abendmahl, Beichte um 9 Uhr.) 
um 5¼½ Uhr. 
der Jukas Kirche: 
übner um 10 Uhr. 
(Abendmahl, Beichte um 9 Uhr.) 
eh in Salem: 
10 Uhr. 
Torneh in Bethanien: 
randt um 10 Uhr. 
su Grabow: 


(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
In Züllch w: 


Herr Prediger Mans um 9 Uhr. 


Am Sonntag, Abends 7 Uhr, Verſammlung des 


ev Traktat⸗Vereins in der Zeichnenklaſſe des Marien⸗ 
ſtifts⸗Gymnaſiumz, wozu auch Nichtmitglieder einge⸗ 
laden werden. 


Den Vortrag hält Herr Prediger 


Nach Kopenhagen⸗Chriſtiania 


A. I. Poßdampfer „Dronning Lovisa“ 


Verein we, 1858 


in lamburg. 


Monat Juli 1882. 


133 Bewerber, nämlich 182 Mitglieder und 6 


Lehrlinge wurden placirt. 


365 Aufträge, davon 45 fur Lehrlinge blieben 


ultimo schwebend. 


1484 Mitglieder und Lehrlinge blieben ultimo als 


Bewerber notirt, 
- 


en 


von Stettin jeden Dienſtag 2 Uhr Nachmittag. 


Nach Kopen hagen⸗Gothenburg 


A. I. Poſidampfer „Aarhuus“ 


von Stettin jeden Freitag 2 Uhr Nachmittag. 
Nähere Auskunft vurch 


Hofriehter & Mahn. 


Leicht? Rauchen Sie Lutze! 
Schlutius & Co., Bremen u. Niederlagen 
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9 nr 
„Niemals, ich weiß nur, daß jeine Eltern ſchon die beiden En mzgethan, ohne jemals ein Lebens 
lange geſtorben, daß die Großmutter die beiden zeichen von Gatten erhalten zu haben. Und 
Walſen erzogen und der Großvater mütterlicherſeits dieſen Elend nach Amerika gegangen war, 
dieſelben bis auf ein geringes Pfllchitheil vollſtändig traf ich dor Straßenräuber; er überfiel mich 
enterbt hat.“ { auf offener Lanpſtraße, und ich bedauert es heute 
„Weil die alte Dame ihm die Kinder nicht hat aufrichtig, ihm nicht, da er in meiner Gewalt fi 
überlaſſen wollen,“ nickte der Oberſt, „nun gut, befand, wie ein Raubthier niedergeſchoſſen zu ha⸗ 


Unbold nicht den Vorſprung benützt hat, um ſchon Wahrheit dieſer Worte drang zum erſten Male mit 

letzt der unglücklichen Greiſin den Todesſtoß zu überzeugender Kraft in ſein Herz und vernichtete bie 

geden. Wie gern wäre ich ſelber auf der Stelle letzte Hoffnung. Nach kurzem Kampfe richtete er ſich 

zu ihr gereiſt, wenn nicht Hedwigs Geſchick mich hoch auf und blickte dem Oberſt feſt ins Auge, ſela i 

‚hierhergetrieben hätte.“ Geſicht war blaß und eniſtellt und um den Mund N 
„Hedwig,“ mi melte der Baumeiſter, „o, könnte zuckte es ſchmerzlich. 

ich ihr Leben mit dem meinigen erkaufen. Sie wird „J. dane Ihuen Herr Oberſt!“ ſagte er mit 


ich ſehe wohl, daß ich Sie in's Vertrauen ziehen ben. Als er mich erkannte, verſchonte ich ihn.] den Grafen jetzt haſſen,“ ſetzte ; mit einem fra- feſter Stimme, „Sie haben recht, mit einem Bre 
muß. Die Großmutier entſtammt einer gräflichen Merken Sie jetzt auf, Herr Reinhold, warum Sielgenten Blick auf den Oberſt hinzu. ſamen könnte ih mich nicht begnügen, und mehr ) 
Bamilie, welche die Arme ungerechterweiſe dem Elend in der müchften Stunde nach Ihrer Heimath reifen] Dieser legte ihm die Hand auf die Schulter, zu veilerger, wäre Thporbeit. Ich werde bie 


preiagegeben. Um ihre unmündigen Geſchwiſter ſollen. In jenem Mann mit dem grauen Ueber- blickte ihn theilschmend an und jagte: „Glauben Mi,fton, welche Sie mir aufgetragen, füllen und 
nach dem Tode der Elte n verſorgen zu können, zieher, den Ihr Freund und ich geſtern früh auf] Sie mir, mein junger Freur), daß mir das Wohl] die Großmutter hierherleingen. Wehe jedem Räu⸗ 
opferte fie ſich, indem fie, die fetnerzogent, hoch- dem Bahnbofe ſahen, erkannte ich den einſtigen und Wehe der Fame e Werneck mehr noch am ber, der mir auf dieſem Wege hindernd in 
gebildete Komteſſe, in der tieſſten Noth einem Hand- Uhrmacher Werneck, den Straßenräuber aus Amerika, Herzen liegt, als mein eigenes, und daß ich viel] Weg träte.“ 

merken ihre Hand reichte. Es war der Uhrmacher den entflohenen Gatten jener armen Frau, welche] darum geben würdet, wenn Hedwig Sie erwählt! Er reichte dem Oberſt die Har d zum Abschiede. 
Werneck, Ihres Freundes Großvater. Die Ehe war ſchon jo graufam im Leben gelitten, daß ein Mehr] hätte anſtatt jenes Graf. In dieſem Punkte „Ich begleite Sie nach dem Bahnhofe, Hert 
tiefunglücklich, obwodl die jun, Frau mit bemun- d. Tod esſtoß ihr geben müßte." ſympathtſtre ich mit der Groß mutter, welche es leider] Reinhold!“ ſprach tiefes herzlich, „Sie erwelſen mir 
derungswirdiger Aufopferung ihre Pflicht erfülte. Reinhold halte athemlos zugehört, bei dieſem] nicht berechnet hat, daß die Liebe ihre eigenem Wege] und ſpeziell der Familſe Ihres Freundes einen fe 1 
Der Mann mochte ſelber fühlen, daß er die Liebe unerwarteten Schluſſe ſprang er wie von einem] geht und ſich nur felen an der Schnur leiten] großen Dienſt damit, daß ich Ihnen zeitlebens Dank .. 
einer ſolchen Frau unmöglich beanſpruchen konnte, Schuß getroffen empor und rief mit blitzenden läßt. Deshalb möchte ich Sie warnen vor einer] dafür ſchulden werde. Gebe Gott, daß Sie nicht 1 
er mochte wohl eiferfüchtig fein, genug, daß er nach Augen: „Ich reife augenblicklich fort, um die Groß- trügeriſchen Hoffnung, Her Reinhold! — Hedwig zu ſpät kommen. — Noch eine, find Sie im Beſih 

und nach ein wüſtes Leben begann und fein Ge- mutter zu beſchü zen.“ wird dieſe Liebe niemals vergeſſen und überwinden] der nöthigen Mintel?“ 

ſchaft vernachläſſigte, bis er vor dem Bankerott „So iſt's recht, 1 in Freund! Sie ſehen ein, können und Ihnen höchſtens den Broſamen ſchwe-⸗ „Am Gelde gebrichts mir nicht,“ lächelte Rein- 

Hand. und die Frau heimlich verlicß. Das find daß der Enkel nicht gegen den eigenen Großvater ſterlicher Neigung bieten; damit läßt ſich nicht haus ⸗J hold trübe. 5 
jept viele Jahre her. — Die jo ſchmählich Ver- kämpfen darf, daß es überhaupt beſſer if, den] halten im ehelichen Leben und Ihr Elend wäre 175 
laſſene mochte noß alledem wie befreit aufathmen, Doltor vorerſt in Unkenntniß der Dinge zu laſſen.gegenſeltig unberechenbar.“ (Fortſetzung folgt.) 
ſie arbeitete für ihren Sohn, wie fie es ſpäter für Wenn Sie nur nicht zu ſpät kommen wenn der Der junge Mann ſenkte den Kopf, die graufame 


Extrafahrt Landwirthschaftliches Institut der Universität Leipzig. 


nach Der Anfang des Winter-Semesters ist auf den 23. Oktober festgesetzt, Programm und 


R. Grassmann’s 


Stundenplan vom Unterzeichneten zu beziehen. 
Norwegen e 
» 


Auf vielſeitigen Wunſch haben wir uns entſchloſſen, 


— 


eine außerordentlich billige Extrafahrt mit dem 


Geh, Hofrath Prof. Dr. Blomeyer. 
——Ü———L—ͤ—Üĩ—ʃ...ʃZ.ʃ¼.——ĩU—— . 


Gewiun-Blan der IV. Lotterie von Baden-Baden. 


Papierhandlung, 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 
empfiehlt von ihrem reichhaltigen Lager: 


ihmlichſt bekannten Poſtdampfer „Dronning Loviſa“ o 
nad Sopenlagen — 2 riſtiania zu en Konzeſſionirt durch landes herrl. Genehmigung für den Umfang der preuß. Monarchie u. im Bereiche anderer Staaten sr 15 1845 8 3. 
breife aus Berlin Dienſtag, den 8. Aug. er., Morgens. r T ——— 
Abreiſe or . 28 Dienſtag, den 8. Aug., Nachm. 5. W am 15. BIOS. er l Patentkonzepte, 
| 3. Ziehun am 4. Ziehun am Preis des Looſes 2 Mark. „ei per Buch 30, 35, 40, 45, 50 und 55 Pf. 
Ankunft in ‚Sebenhagen Mittwoch, den 9. Aug., früh g 9 Gewinne im Werthe von Mark Kanzleiſchreibpapiere, 


per Buch 20, 25, 30, 40, 45 und 50 Pf. 


60000 Hochfeine Velinpapiere, 


neunte, aus „Ropenhagen Mittwoch, den 9. Aug., 9. Aug. 1882. a 
30000 


Uhr. 
Ankunft in ee Donnerſtag, den 10. Aug., 


10. Sept. er. 


— ß — . —— 


per Buch 55, 60 und 65 Pf. 
Nachm 4 Uhr. Preis des Looſes Preis des Looſes 1 ä 10000 10000 Minifterpapier, 
Rückreiſe aus Gia Sed den 18. Aug. 6 M ırf 2 Mark ber Buch 80 Br. 
a „ Ark. . 1 & 5000 5000 „noftpapiere in Quart. - 
per ’ „ r 5 „ * „ „ 
Ankunft in b e Sonntag, den 20. Aug., früh 8 5 5 25 1 ä 4000 4000 u 70 pr ; 
Anku Berlin Sonnt den 20 A Mi 
A sie Gieihianie zin 1 Gew. l. W. v. 12000] 1 Gew. W. 15000 > 3000 15000 2 5 2, 9 ms 4 
ur rũ 2 aan ; . 
es e al Bahn med e J 1, 5000| 1 5000! 5 & 2000 10000 Woftpapiere in Mabinet formel 
ab Stettin 1 Kajüte —40.— 1 E 3000 A m 3000 15 & 1000 15000 Poſtpapiere in verſchiedenen 
u 22 g in . 1 Saal 1 „ 2000 1 y 2000 15 a 600 9000 1 er W 1 
wird das Carl Stangen'ſche e⸗Burean für 7 ; m 4 N ü N an, 
Dickie, nee e niniden, „ae, Berpegung g 3 1155 e 20 & 500 10000 Seidenpapiere in allen Farben, 
ment 3 Ausflüge zu den bedeutendſten 3 x 500 15000 5 . 500 2500 25 a 300 7500 Glanzpapiere, g 
Waſſenfällen übernehmen. Ein Spezialprogramm, 10 300 3000 10 5 300 3000 30 2 200 6000 Notenpapier, mu 
das gratis zu haben ift, beſagt das Nähere. 1 3, 10 200 2000 e und Pack apier 
Tueilnehmerkarten nur für die Fahrt oder auch! 10 200 2000 7 ö 100 7500 120 4 100 12000 ® papier. 
mit Führung und Verpflegung ſind zu haben in 50 5 100 5000 " Ferner alle Sorten Konverte vom Heinen 
Carl Stangen's Reise-Bureau, 150 50 7 300 r 50 15000] 350 & 50 17500 bie zum größten Format von 25 Pf., weiße 


Berlin, W., Markgrafenſtraße 43, 
und bei 
Hofrichter & Mahn, Stettin. 


Rob. Th. Schröder 


Bankgeschäft 
Sehülzenstr, 32. STETTIN Reifschlägerstr. Ecke. 


Billige Umwechselung aller Geldsorten, Banknoten, 
Coupons ete. — Wechsel auf alle Börsenplätze stets vor- 
rüthig, desgleichen die couranteren Anlage-Papiere und 
alle Gattungen Prämienloose. 


1270 Gew. 1. @efammrtiv.b. 25400 1091 Gew i. 1-Befommin. 9. 22000 4410 Gew i. Geſammtw. v. 89000 reiten Pf. per Hundert an, zu den billigſten ; 
500 Gen. I. Write p M. 68600 11500 Gew t. 4 Wertbev N. ME 8030 5000 Gew. I. Werthe v. M. 300000 a Tr 
Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 6 Mark Reine Natur- Weine 


per 3. Klaſſe, ſowie zum Preiſe von 10 Mark für alle fünf Klaſſen nimmt entgegen bees Nin nue aß ia, DB 1b San 
die Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3 Dürkheim a. Goazit. 


— Lager 
neuer u. gebraucht. Luxuswagen 
der Wagenfabrik 


J. Fetting Nachf., 
Berlin, W., Linkstrasse No. 10. ; 


(Direkte Fernsprecher-Verbindung mit der Fabrik.) 
RR SEE Zar Zr 20 NN RB E > 0 067 


Für den Sommer ganz feine 


Tricot-Ü »terhemden, 
Beinkleider, für jede Figur paſſend, Strümpfe, 


DR” Sommerhandſehuhe 7 


in größter Auswahl, 


weißbaumwollene Strümpfe, 
geſtrickt und gewebt, 
Korſetts, Röcke, Anſtricker, Puppen, Spitzen⸗, Umbinde⸗ 
und Kopftücher, Kinderjäkchen, Wagendecken ꝛc. 


empfehlen in beſter Waare ergebenſt 


Siropp & Vogler. 


An- und Verkauf aller Börsen-Effecten; Provision 
hierfür nur /% inel. aller Nebenspesen. Eröffnung von 
laufenden Rechnungen. — Einlösung von Domicil-Tratten 
für Ein pro mille Fre vision. 


Börsen-Zeitgeschäfte zu den coulantesten Bedingungen. 


Billige und conlante Beleihung aller courshabenden 
Staatspapiere, Actien „ Prioritäten, Anleliensioose, In- 
dustriepapiere, pupillarisch sichere Hypotheken ete. etc. 
auf kurze und lange Termine. 


National- (-Bampfigifs-Kompagnie 
Nach Amerika 
Fahrpreis⸗Ermäßigung 


sr Billigete Bezuge-Quclle, as 
Ungar- Wein, 
anverfälschten Naturwein, ohne jeglichen 22 
anerkannt bestes Stärkungsmittel für Kranke 
Schwache. 
Feiner süsser d FI. M. 1, 30, REN 
felmer Tokayer a Fl. NM. 1,70, Glar 
herh. Ober-Ungar a Fl. Ik. 1,50, 
sowie andere Sorten laut Preis-Kourant empfleh) 


Franz Boecker, 


gr. Wollweberstr. 18, 


— nn nn. 


Von Stettin nach Newyork 


jeden Dienſtag 


nur 100 Mark. 
Von Hamburg nach Newyork 


| 
| 
im Zwiſchendeck. | | 


Sepe,r 
=. 


Hand Moos-Fasta 


der königl. Polizei-Direktion gegenüber, 
Meine Ungurweinstube halte bestens empfohlen. 


Lieferanten für feine Butter ſucht 
Fr. Richter. Stettin. 


Spelle, 5 2 - 
> J 
72 ‚den Dootheken. Schachtel A N Ein gebrauchter, noch gut erhaltener Kariolwagen 


wird zu kaufen geſucht vom Hotelbeſitzer Meese 
in Swinemünde. 


jeden Freita 
nur 90 Mark. 


eue Berlin, vu. Neueſte, vortheilhafte ſte und billigſte Hamburg, 
e . Messing, Warmwasserheizungs-Anlagen ze. dee e 
für Gewächshäuſer mil 


ſind eleg. möbl. Fremdenzimmer; jederzeit mit u. ohne 
Beköſtigung zu billigen Preiſen zu vermiethen. 


Lindenſtraße 3 


iſt die Parterrewohnung von 8 Zimmern mit Bade⸗ 
einrichtung und reichl. Zub zum 1. Oktober zu verm. { 
Näheres daſelbſt 


Lindenſtraße 3, 3 Tr., 
ft ein: herrſchaftliche Wohnung don 6 Zimmern nebft * 
reichl. Zubehör zum 1. Oktober zu vormiethen. 
Näheres part. bei N. Haack. 

Eine f. d. Elementarfach gr pr. Erzieherin, muſtkl. 
ſucht unt r beſcheiden n Anſpr. Stell. ſogl. oder ſpäter, 


Ausverkauf 


von * Bettfedern u. Daunen 


u jedem annehmbaren Preis 
Beutlerſtr 1818. Mux Borchardt, Beutlerſtr 16—18. 


Verſchlungene 


Buchſtaben, ſtarke a 


Echte Dinte z. Wäſche, 


zum Zeichnen echt i d. Wäſche. 
A. Schultz, Frauenſtraße 44. 


mit patentirten Heizkeſſeln, welche auf mehr als 14 größeren Ausſtellungen vrämüirt ſind. Dieſelben haben 

auf der letzten Pariſer Weltausſtellung 2 ſilberne Medaillen erhalten. Die Vorzüge des Keſſels 

beſtehen darin, daß, wenn derſelbe ganz mit Brennmaterial gefüllt, das Feuer je nach Größe des Keſſels 

10 bis 21 Stunden dauert ohne alle Aufwartung, was die Nachtheizung im fältejten Wetter unnöthig 

macht. Illuſtrirte Preis verzeichniſſe und Zeugniſſe über ausgeführte Heizung ſtehen gratis zu Dienſten 
Bochum i. W. M. L. Mnappastein. 


Crosker Rester-Ausverkauf 
in der Gardinenfahrik 


Zur bevorſt. Jagd hat preisw abzulaſſen ſeinen ſehr 


ut. Hühnerh. „Chaſſem“, vorzüglich auf Enten, 4½ No. 80, Grüner Weg No s, parterre, Adr. u. E N. in der Expedition Lieſes Blattes, 
Jahr alt ſchwarz, ohne Abzeichen Forderung 100 % Nach beendeter Inventur verkaufe ich, um alle noch vorhandenen älteren Lagerbestände 3 Schulzenſtraße 9. 


zu räumen, einen grossen Posten Gardinenreste jeden Genres, zu 1—8 Fenster passend, 


Ein j. Mädchen, das ſich in Stettin ausbilden will, 
weit unter dem Selhstkostenpreise. 


— findet billige e nüt eig. Stube u. Klavierbenutz. 
Bruno Giither. Fabrikunt aus Plauen in Sachsen Offerten unter X. B. poſtl Grabow a DO. bei Stettin. 
ir a j N Damen, die im Suufitiden geiibt find, finden dauernde 

und Mollieferant. berlin, ©, Grüner Wer No. 80. Eingang vom Flur. | Beihäftinung bei 
a Proben much ausserhalb portofrel. rr... J. Witte, Elberfeld. 


F. iellmann, Kreis Kammin. 


Die Korfofropfen-Fabrif vin 
C. Sindeck in Zillbach bei Wernshaufen - 


offerirt u. A. Flaſchenkorke pro Poſtkollo — 2000 Stück 
ür zuf 7 M. 30 Pf. inkl. Emballage geg. Nachn. 


Rent, Gülzow, 


Proben m. ausserh. BY 


es wos urgosal 


